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Bildungspolitik 

2011 wurde das neue Bildungsgesetz verabschiedet, welches das bisher gültige Gesetz aus dem Jahr 

1998 ersetzt. Wesentliche Bestandteile des Gesetzes sind die Reform des Schulwesens mit der 

Verkürzung der Oberstufe von vier auf drei Jahre wie auch die Umstrukturierung der Universitäten. 

Letztere erfolgte nach US-amerikanischem Vorbild, d.h. einzelne Lehrstühle wurden in 

Departements zusammengefasst. Außerdem wurde die Finanzierung der Universitäten von der 

bisherigen Ex-Post Finanzierung auf eine Ex-Ante Finanzierung umgestellt. Im Juli 2014 wurde das 

Gesetz per Eilverordnung in etlichen Punkten geändert (z.B. Möglichkeit einer dritten 

Abiturprüfung, Gründung und Status privater Universitäten etc.). 

Auch nach Inkrafttreten der gesetzlichen Änderungen bleibt ein großer Reformbedarf bei 

Qualifizierung und Weiterbildung des Lehrpersonals. Eine besondere Herausforderung stellt 

weiterhin das enorme Lohngefälle zwischen Arbeitsplätzen in der Privatwirtschaft und den gering 

vergüteten Stellen im Bildungssektor dar. 

Das staatliche Bildungswesen ist kostenfrei. Ein Berufsbildungswesen wie in Deutschland besteht 

in Rumänien nicht. Schulabgänger gehen in der Regel nach Ableistung der Pflichtschuljahre direkt 

in den Beruf. Diejenigen, die das Baccalaureat erworben haben, können anschließend an 

verschiedenen Fachhochschulen oder an privaten und staatlichen Universitäten studieren. 

Englisch ist die am häufigsten gelernte Fremdsprache, gefolgt von Französisch und Deutsch. 

Das deutschsprachige Schulwesen (sowohl Deutsch als Muttersprache als auch Deutsch als 

Fremdsprache) ist in Rumänien historisch bedingt gut ausgebaut, wegen der prekären Situation der 

Lehrer jedoch akut bedroht. Am Goethe-Kolleg in Bukarest und dem Lenau-Lyzeum in Temeswar 

gibt es je eine deutsche Spezialabteilung, an denen sowohl das deutsche Abitur als auch das 

rumänische Baccalaureat erworben werden können. Wegen obligatorischer Fächer in der 

Landessprache sind diese Schulen jedoch nicht für Schüler geeignet, die sich nur vorübergehend in 

Rumänien aufhalten. Deutsch wird an über  80 Schulen und ca. 150 Kindergärten vermittelt. 

Darüber hinaus bieten rumänische Universitäten 45 deutschsprachige Fachstudiengänge, oft mit 

Unterstützung aus Deutschland und Österreich, an. Das Deutsche Sprachdiplom (DSD) ermöglicht 

es, in Kombination mit dem Baccalaureat an deutschen Universitäten zu studieren, sofern sonstige 

Zulassungsvoraussetzungen erfüllt sind. In Bukarest gibt es seit 2007 eine private, nach baden-

württembergischem Lehrplan unterrichtende deutsche Schule, die seit 2013 auch offiziell als 

deutsche Auslandsschule anerkannt ist. 

 

Das rumänische Schul- und Bildungssystem 
Da ich selbst mit vielen Schülern in meinem Projekt zusammenarbeite, habe ich mich natürlich 

auch mit dem rumänischen Schulsystem auseinandergesetzt. 

Der Kindergarten ist wie in Deutschland möglich, jedoch nicht verpflichtend. Die Schulpflicht 

beginnt dann mit sieben Jahren. Der Schüler besucht acht Jahre die allgemeinbildende Schule, 

welche aus vier Jahren Grundschule und anschließend aus vier Jahren Sekundarschule besteht. 

Nach der achten Klasse – also mit etwa vierzehn Jahren – kann man in der Regel anfangen zu 

arbeiten, wozu sich jedoch die Wenigsten entscheiden. Außerdem legen die Schüler mit diesem 

Alter auch ein Examen ab, dessen Ergebnis sie für die weiterführenden Schulen qualifiziert. 

Durchschnittliche und ausreichende Ergebnisse berechtigen den Schüler, die dreijährige 

Ganztagesberufsschule zu besuchen (sie entspricht ungefähr unseren Fachschulen). Nach den drei 



Jahren legt man das Berufschulexamen ab und kann dann ins Berufsleben einsteigen. 

Wenn man in dem Examen am Ende der achten Klasse gute bis sehr gute Ergebnisse erzielt hat, 

kann man auch ein Gymnasium besuchen. Hierbei gibt es zwei Möglichkeiten. Entweder besucht 

man ein theoretisches oder ein berufsspezifisches Gymnasium. Theoretische Gymnasien sind den 

deutschen sehr ähnlich, allerdings kann der Schüler nicht innerhalb einer Schule Fächer wählen, 

sonder er wählt die Schule, deren Fächer ihn besonders interessieren. Es gibt technische, 

sprachliche, theologische und noch viele weitere Gymnasien. Bis zum Abitur (bacalaureat) sind es 

vier Jahre. In Rumänien gibt es das sogenannte Zentralabitur. Es wird in Rumänisch, Mathe, 

Chemie oder Physik schriftlich geprüft und in einer Fremdsprache und Geschichte legt man eine 

mündliche Prüfung ab. Außerdem kann der Schüler für eine schriftliche oder mündliche Prüfung ein 

zusätzliches Fach wählen. 

Der Unterschied zum berufsspezifischen Gymnasium besteht nicht im Niveau, sondern darin, dass 

die Schwerpunkte der Hauptfächer auf bestimmte Berufsfelder zugschnitten sind, zum Beispiel auf 

Landwirtschaft, Pädagogik et cetera. Nach vier Jahren können die Schüler dann zwei Examen 

ablegen. Und zwar gibt es das sogenannte Qualifikationsexamen (Berufsqualifikation) und das 

Abitur, welches identisch ist mit dem der theoretischen Gymnasien. 

Die Noten gehen in Rumänien von 1 bis 10, wobei man mit den Noten 1 bis 4 nicht bestanden hat 

und man somit in die Nachprüfung muss. 

Ich finde es interessant, dass es viele verschiedene Gymnasien gibt, die man ja so nicht als typische 

Gymnasien in Deutschland findet. 

Ein großes Problem ist in Rumänien jedoch der zunehmende Lehrermangel, denn im Schulwesen 

verdient man gerade einmal 1.881 RON (etwa 421 €) im Monat. Der Bruttomindestlohn beträgt seit 

dem 1. Mai 2016 übrigens 1.250 RON (277 €). Das Gehalt stockt sich über die Jahre auf, allerdings 

nur sehr, sehr langsam. Das bedeutet, dass der Beruf des Lehrers in dem Land enorm an 

Attraktivität verloren hat. Wer beispielsweise Chemie, Physik oder Informatik studiert hat, findet in 

der rumänischen Privatwirtschaft Jobs, die drei bis vier Mal so gut bezahlt sind. 

Meine Mentorin Laura hat drei Jahre Lehramt studiert und auch sie hat sich letztendlich 

entschieden, nicht als Lehrerin zu arbeiten, weil es zu schlecht bezahlt ist. Sie hat dann eine 

Ausbildung gemacht und arbeitet jetzt am Flughafen in Baia Mare. Außerdem bekommen die 

Schulen und auch die Universitäten die Budgets nach Anzahl der Studenten und der Schüler. Da 

müssen sie sich absichern, dass sie viele Schüler und Studenten haben, was zu großen Klassen und 

schlechten Betreuungsverhältnissen führt. 

Die Kinder sind aber die Zukunft des Landes und ohne Bildung kann nichts vorwärts gehen. 

Doch es gibt Hoffnung. Beispielsweise hat der rumänische Staatspräsident Klaus Johannis einen 

Erlass zur Aufstockung der Lehrergehälter um 15 Prozent unterschrieben. Das ist ein Schritt, der 

etwas ins Rollen bringen kann. 
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